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Einiges, was ioh seit meiner letzten Entlassung erlebt und 

gesehen habe. 

Nirgendwo im sozialen Gefüge wird einem der Unterschied zwischen 

reioh und arm klarer zum Bewusstsein gebraoht als vor den 

Sohranken der Göreohtigkeit. Von dieser S~ite wird dem G~ringen 

kein Rooht versohafft. 

Zwangsarbeit kommt für Heiohe, Arbeitssoheue und liederliohe 

gar nicht in ~rage, sondern nur für Arme. 

Die heutigen Regierungen bestehen darauf kraft göttlicher Maoht 

zu regieren und behaupten, ihr ~~setz sei auf christliohem Grund-

satz aufgebaut. Wenn dem so ist, so müssen ihre Handlungen mit 

dem Gesetzte Gottes übereinstimmen. Was habe ich verübt oder 

verbroohen seit meiner letzten Entlassung, das zwei Jahren 

Z~chthauB würdig ist2 

Zu dieser strare stellten die Zürcher den Antrag, weil sie mich 

öfters wegen ~erweisungsbruch bestrafen mussten. Da mich die 

Aargauer deswegen nich noch einmal bestrafen konnten und doch 

den ZürChern Genugtumng leisten möcht en, klagten sie mioh an 

ioh sei liederlich und arbeitssoheu. 

Das Gerioht in Muri wies dann die Anklage ab, da ioh beweisen 

konnte, dass wenn ich keine Arbeit hatte, mir meinen Uuterhalt 

mit Malen und ZeiChnen verdiente. 

AUBserdem sprachen sich zwei Zeugen vor Gorioht dahin aus,dass 
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ioh bei ihnen die ~~elle a~geben musate aus mangel an Ar~eit. 

Der eine davon erklärte sioh auoh bereit, mioh jetzt wieder 

einzustellen, da er wieder Arbeit habe. 

Auoh wurde im bezirksgeriohtliohen Urteil erklärt, dass wenn 

auoh eine Versetzung in die Z.A.A. erfolgt wäre, die Zürcher 

Verweisungsbrüche nioht berüoksiohtigt worden wäen, da ioh 

dafür schon bestra~t sei. 

Auoh das Belastungsmaterial von Seiten von Herrn Winkler datierte 

zu weit zurüok. Trotzdem ioh freigesproohen wurde, wurde ioh 

dooh nioht freigelassen. 

Dies D8weist mir, dass Geriohtsverhandlungen in diesem einem 

galle nur Formsaohe war. 

Der Staatsanwalt appellierte und drückte sioh deutlioh aus, 

• es muss dafür gesorgt werden, dass der ~oklagte tür längere 

Zeit nioht mehr in den Kanton Zürioh gehen kann." 
Dies iet der Beweis, dass arbeitssoheu und liederlich nqr als 

Mittel zum Zweok gebraqoht werden. 

Vor ein anDeres ~ericht wurde ich nioht gestellt, eondern ein-

faoh mündlich veröffentlioht, das Obergerioht hätte mioh zu 

zwei Jahren Z.A.A. verurteilt. 

Welohes von beiden diesen ~6richten hat jetzt kraft göttliCher 

Maoht geurteilt? Keines von beiden, denn bei ~ott gibt es keine 

widersprüohe. 

Man hat meine Besserung oder mein WOhlergehen im Auge wie man 

vorheuchelt, sonst hätte man mir die uelegenheit, die mir ge-

boten ist zu arbeiten nicht entzogen, sondern vielmehr meine 

AqsnütZung als Lohnsklave im Quchthaus. dae hat man im Auge. 
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Und dies kann man ja ganz g~t verantworten vor dem volke mit 

den Brandmarken des Bstreffenden ( Vorstrafen ). Diese ~~setzes­

hüter klagen die Menschheit an, sie hätten sich gegen das üesetz 

vergangen ~d bestrafen sie gegen das G~setz. 

Wenn sie einen Mörder erwillhhen, r~:ren sie ihre " Gerechtigkei t " 

in der ganzen welt a~s ~d sind selbst stets bereit, dasselbe 

z~ t~ im gegebenen Moment im Krieg oder wenn es sich ~m ihre 

S.ell~g handelt. A~ch maohen die ~rösche ein grosses Geschrei, 

wenn sie einen llieb erwischen, der sioh für ein paar Pf~d 

~rote das Geld gestohlen hat ~d sie selbst bedrücken die Ar-

men ~d erpressen das arbeitende volk. Sie spielen mit den 

Früchten der Arbeit der Armen a~f dem Weltmarkte. 

Mi t den Sklavenans t al ten s~chen sie den .lSindr~ck z~ erwecken, 

welohe grosse Dienerin der ~erschtigkeit sie Seien ~d beha~pten, 

Z~chthä~ser seien für das da, ~m die Schädlinge des Volkes 

darin einzuspe r ren. Die Z~chthä~ser sind he~te angefüllt. 

Ist das Volk jetzt beschützt von ihren wahren Schädlingen ? 

Von den Menschen, die Lebensprodukte vernichten, zerstören ~d 

z~rückbehalten, n~r ~m den Preis in dieser Ware in die liöhe 

z~ schreiben, da es Z~ gleioher Zeit Millionen h~gernden a~f 

der Welt hat. 

Ist das Volk beschützt von diesen Wohltätern die die Mensohheit 

beglücken mit einem g~twirkenden Giftgase? 

R6gier~g ~d " Geistliohkeit " heisst alles g~t, Krieg,Be-

drüok~g, A~sn~tz~ ~d was das sohlimmste von allem ist, sie 

heissen alle diese Asndl~en im Namen Uhrist~s g~t. 
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loh habe erkannt, dass dies die Organisation des fuufels ist. 

Keiner von allen diesen Mensohen wlinsoht das Königreich Christi 

herbei, denn es ist ihnen wohl genug so. 

~un ist aber die Zeit herbeigekommen, nämlich das Reich Christi 

und diese Organisation des feufels wird in kurzer Zeit gänz-

licher vernichtung anheimfallen. 

Wenn dann der Herr das AlkOholübel und verbrechertum aus der 

Welt schafft, wird es ihm,8cuh gelingen, nicht wie den Menschen, 

dies bis heute versucht hab en zu tun, dennen alles stets miss-

lungen ist. warum ?, diese suchten die Suhwachheiten anderer 

zu selbstsüohtigen Zwecken aus.unützen. 

Die Zuohthäuser sind gefüllt mit Menschen, die die Ach+, ung 

vor G~setz und Gosetzgebern der Behörde verloren haben. 

Wer will solche Menschen aohten, die den Mensohen schwere Lasten 

aufladen und sie selbst keinen ~inger anrühren. 

loh werde mich solange ich hier bin fleissig und arbeitsam 

sein, aber AOhtung werde ioh der feufelsorganisation mit 

allen ihren üweigen nie keine mehr schenken. 

R Eduard 




